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lieber zwolsembalb Milliarden
aus die siebente Krcegeanleilre

gezeichnet.
TB. Berlin, 20. Oktober. Das Ergebnis

der siebenten Kriegsanleihe beträgt nad den bis
fett vorliegenden Iieldungen ohne die zum Um«
tauitb angemeldeten älteren Kriegsanleihen
12 432000000 Mark. Kleine Teilanzeigen
sowie ein Teil der Feldzeichnungem für welche
die Zeichnungsfrift erst am 20. November ab«
läuft, stehen noch aus, sodaß das Endergebnis
12V: Milliarden überschreiten wird. Jnsgefamt
find also im dritten Kriegsjahr 1917 mebr als
25V: Milliarden Mark vom deutschen Volke
aufgebracht« worden, also über vier Milliarden
mehr als 1915 und 1916. Dieser in der Welt«
gefdidte bisber unerhörte wirtschaftliche unh
finanzielle Kraftbeweis ist die beste Antwort,
die das deutsche Volk auf die Wilfonnote und
auf die von feinen Gegnern ihren Völkern vor·
getäufchte Hoffnung auf einen wirtschaftlichen
Zufammenbrueh Deutschlands geben konnte.

Der Kaiser und Bindenburg

steiuäe suzeig e so Its» voran-gastier-
a Fünfundvierzigfter Jahrgang. � Iernspreeher 284.

Sliamslan, Dienstag, den 23. Oktober. 9�" TM« �m� ���°��°�� T. 191Firma Oskar Ovid, Namslaen

so eng verknüpfende Bündnis dadurch no 
mehr gefestigt sein werden. 3d bitte sure
Aiajeftäh den Ausdruck meiner herzlichsten
Gefühle der Freundschaft entgegenzustehen.
Sind. Berlin, 21. Oktober. Nachdem der

Kaiser am 17. Oktober in Begleitung vonsnver
Paftha an Bord der »Gbben« Gallipoli und die
Stätten der fdmeren Dardanellenkämpfe unserer
türkisehen Bundesgenossen besucht hatte, traf er
am 18. Oktober wieder in Konstantinopel sein.

2. von Generalfeldmarfehall von Hindenburg:
Jib habe in der Tat eine großenachträgs

liebe Gehurtstagsfreude empfunden, als id
Gurer Grzeilenz Mitteilung von dem glänzen-
den Erfolg der 7. Kriegsanleihe erhielt. Es
zeigtunferen Gegnern aufs neue, daß Deutsch·
land aud wirtsehaftlich nidt nieherauringen
ist und gibt mir den Beweis, daß das deutfehe
Volk unerfdütterlid auf den Sieg vertraut.
Guere Graellena bitte ich, meinen herzliehen
Dank dafür bekannt zu geben. Alle aber, die
etwa beabsichtigen, durch eine Mitteilung be·
fonders schöner Teilergebnisse ihres Wirkungs-
kreises mich an ihrer berechtigten stolzen Freude
teilnehmen zu lassen, bitte ich, zur» Entlastung
der Post davon Abstand zu nehmen.

Seneralfeldmarfchall von Hindenbnrg.

Abreise der Kaisers: von
Konsiantinopet

Web. Konftautinopeh 20. Oktober. Die an
militärifthen unh lanhfdaftliden Glnbrüden
überreiden Tage, die der Kaiser als Gait des
Sultans auf türkisthem Boden erlebt hat, fanden
ihren Abschluß in einem Fett, das der Sultan

Kaiser hurdfubr, jubelte, troß der vorgerückten
Stunde, eine zahlreiche Volksmenge dem Kaiser
bei der Vorbeifahrt zu. Vor Abgang des Zu-
ges unterhielt fieh der Sultan in "beralider Weise
mit dem Kaiser unh wünschte ihm glücktiehe Reise,
snver Pafeha und Hakki Pafeha begleiten den
Kaiser bis Kuetfthuel Tfchekmedjr.

dlelegrammwetlssel
zwischen Kaiser und Sultan.

Wtb. Konfiantinepeh 21. Oktober. Agentur
Milli meidet: Der Kaiser hat an den Sultan
folgendes Telegramm gerichtet:

Vor dem Verlassen des Gebietes des os-
maniichen Reiäzes liegt mir daran, Eurer
Iliajestät den wärmften und herzlichsten Dank
für die Beweise von Freundschaft und für die
herzliche Gastlichkeit zu erneuern, mit denen
Gute Aiajesiät mich während der unvergesfe-
nen Tage, die ich in Konstantinopel verbratht
habe, überhäuft haben. Jeh bin außerordent-
lieb glücklieh über die freunbfdaftliden se·
aiebungen, die sich zwischen uns bei Gelegen-
lseit meines Besuches in Ihrer Hauptstadt

fdaften der »Gdben« dahin aus, wie lehr-es
ihm erfreut habe, auf dem Boden des Sdi�es
fteben zu kbnuen, das durch feine kühne. wurde
brudsfabrt in die Dardanellen seinerzeit den
Srundstein zu der bundesbrtideriieben Ginbeit

bisherigen Leistungen. Darauf fuhr der Kaifer
zur asiatischen Kälte nach Haidar-Itastha, be-
grüßte die vort verfammelten deutschen treuen
mit er längeren Anspruch· und verteilte an
Offtziere unh Mannsehaften verschiedene Aus-««
aeidnungen.

dlageeberitlste
herausgebildet

Er sprach sieh zu den Ofsizieren unh Manne«

gelegt habe, und dankte der Befaßung für ihre ·

zumitkrgebniederziriegeatcleilje
WTB. Berlin, 21. Oktober. Aus Antei-

des crgebnisses der Kriegsanleihe erhielt der
Staatssekretär des Reichssehadamtesy Graf von

feinem Gafte im Dolma Bagtfebe gab unh bei
dem eindrucksvollh von-starker Zuversicht an den
Erfolg der« gemeinsamen Sache getragene An-
sprachen zwischen. Kaiser und Sultan gewechselt

haben, Beziehungen, die, wie
ieh überzeugt bin, eine starke Gewähr dafür
bilden, daß die zwischen unseren Ländern be«
stehenden Bande täglich mehr an Festigkeit

vom Großen .Iauptguartier.
Web. Anteil. Großes Hauptauartiey 20. Oktober.

Rddern folgende Depesäzene

Westlithee Kriegsitbtlldl .
Heeresgruppe Rendering

Bei ungünstigen Beobachtungshedingungeu
ift der Feuerkampf in Flandern geringer als an

und Dauerhaftigkeit gewinnen werden.
Der Sultan hat darauf folgendermaßen

geantwortet:
« Jch habe mit dem lebhafteften Vergnügen
das liebenswürdige Telegramm erhalten, das
Eure Yiajestät vor dem Verlassen des osmas
nlfehen Gebietes an mid zu richten die Güte
hatten. Ich bin sehr glücklich über den freund-
liegen Besuch Eurer Majestät unh bewahre
die fchbnste Erinnerung an die angenehmen
Tage, die wir zusammen verbraeht haben.
Gure Diajeftät kann überzeugt fein, daß ieh
und mein Volk mich stets an diesen glänzenden
Beweis aufrichtiger Freundschaft erinnern
werden, den Sie uns zu bezeugen die Güte
hatten unb daß die unlbsbaren Bande her
Freundschaft unh das unsere beiden Länder

wurden. Besonderen Sindruck utadte es, als �
fer. der Kaiser dem Sultan Mitteilung von der Ge-

Hoeherfreut über das glänzende Grgehniss fangennahme von über 10000 Rassen auf Oefel,
der Zeiehnungen zur 7. Kriegsanleihe spreche sowie der ganzen Tragweite unserer Gefolge im
id Ihnen, der Reiehsbank und. allen Beteiligs Golf von dkiga machen konnte. Die Tage des
ten für die erfolgreiche Arbeit -meinen herzliehen Kaiferbefuths und des gemeinsamen Gedanken-
Dank und Glückwunfeh aus. Kraftvoll und. anstaufdes waren in jeder Beziehung fruchtbar
zielbewußt fteht das gesamte deutsche Volk aueh und werden noch der vor uns liegenden Zeit des
im viertenKriegsjahr neben feineniHeldensdhnen Krieges, sowie der kommenden Epoche eines ges.
im Felde hinter der Reichs-und Heeresleitung, meinsamen friedlichen Sdaffens zweifellos zugute

jedem Opfer an Gut und Blut bereit, kommen.
bis ibhre und Freiheit des Vaterlandes gegen Die Agentur man meidet: Geftern abend
den Ansiurm übermäehtiger Feinde siegreich gegen 10 Uhr 30 Minuten begab sieh der Kaiser
behauptet sind. Gott fegne alle« Treue und inxBegleitung des Sultans im Galawagen nad
Opferwiiligkeit durch einen glüeklirhen ersprießs dem Sirkedfehi-Bahnhof, wo ein Sonderzug zur
stehen Frieden. Wilhelm I. B. Abreise bereitstand. Jn allen Straßen, die der

G Als orgeu tagte und der Sturm noch
immer i wildes Lied über die Borsumburg

Roman von rinnt Weibe. urd die Meereswellen pfiff, schlief Winifred, noch

1. von dem Kai «

Houthouifter Wald und Deule war er zeitweilig
stark. Erkundungsgefeehte fpielten siib an mehreren
Stellen aud im Artois unh nlrhlid von St.
Quentin mit für uns günstigem Erfolge ab.

Heereegruppe Deutsche: sterben-z.
Die Artilleriefchlaeht nordbstlieh von Sdifsoss

dauert an. Ja nur nachts vorübergehend nad-
laffenher Hestigkeit bekämpften fid die dort zu-
sammengezogenen Artilleriemengen mit hierbei
Kraft. Anhaltendes Iliaisenfeuer von siinens
werfern hat die vordere Kampfzone zwifsen
Vauxaillon unb Brahe in ein Tiehterfeld ver«
wandelt. Einzelne Voestbße französischer luf-

�sd habe mich mit Sbderborg verleiht.
Darum ist er hier.«

da und Sbderborg Schwester Gerlinde behauptete-
ieh müsfe dir die Rosen bringen - es find die
legten �, du wüßtest fdon weshalb«

faltet, an dem Lager der jungen Braut unh
waehte mit� bebender Seele, wie sie die ganze
Nacht gewaeht hatte.

Als es hell wurde, war die rotblühende Heide
braun und der Sturm hatte die lebten Herbiiblumen
geknickt. Sehaurig zog der rauhe Sturmgefelle
über die Heide, und dunkle Nebel brauten über
den schwarzen Wellenbergem

Aber Schwester Gerlindes Herz war voll
Sonne.

Der erste Sieg, der erste wirkliche Sieg über
ein armes, kleines, zutkendes Menschenherz, das
sieh nad Liebe sehnte und dotb so einsam war.
Und wie eine Mutter ihr krankes-Ktnd, sosdeekte
Sehwesier Gerlinbe zartsorgend die Komteffe zu
und ihre Hände fthmiegten fid einen Augenblick
betend um das rotloäigeHaupt der Sdlaferin.

Dann ging Schwester Gerlinde, um -nach
ihrem kleinen Patienten Klaus zu sehen.

Winifred aber flüsterte mit einem glücklichen
Lächeln um den roten Mund im Traum immer
wieder vor sieh hin:

�Süße Sllufelattfen,
Wo wullt du denn heut«

O I!
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»Die armen Dinger-«, bedauerte Sblre.

Dabei verwunderte sie fid, daß Winifred, die
inzwischen aufgestanden war, pldglich taumelte.

»Bist du kränkt· fragte fie ängstlich, die
Schwester zärtlich umfangenh.

»Ja; weiß es nicht. Jeh habe einen uner-
träglichen Kopffchmerz

»So bleib hod liegen, Blut. 3d will dir
Schwester Gerlinde schicken und es der Groß«
mama fagen.«

»Nein, laß das. am: wird schon besser sie warm hinzu:
werden.« »Du wirft bei mir immer eine beim

Und mit Aufbietung all ihrer Willenskraft finden, Sdlve.« -
zog fie sieh an. . Die Kleine nidte, und während sie wen»

Was hatte doch gestern abend Sebwesier das weiße Tuehkieid zuhakte, sagte sie beta :
Gerlinde gefabelt von einem neuen Leben? »Ja! danke dir, Wirst. Aber findest du «·

Winisred lachte laut »und hdhnifeh auf, so auch, daß es fest gar ntebt mehr fo schlimm
daß Sblve fie ganz verstört ansah. auf der Voefumburg ist, «

Schwester Gerlindel Winifred sann und Ein erer Blick Winifreds traf die
sann. War sie selber nicht gestern abend fast Sprecherisn
dem Zauber erlegen, dem keiner widerstandi »Nein, gar nicht mehr so schlimm, laut es
Wie war es doch gekommen! Ritbtig, die tonlos von Wiuifreds Lippen, und durch ibee
Schwester hatte ihr das alte Kinderlied gesungen, Seele ging es wie ein Sturm.
Mutters Lied. »Auch abtrünnig �� aud fie verloren.-

Und Winifred schlang pldzlieb ihre Arme Im selben Augenblick erfehien die Trieb mit
um die Schulter der Schwester. Gin troekenes unheilverkündendem Gesicht.

verzogenen Lippen zu, und indem sie
Haarfülle in einem losen Knoten am Hinterkops
zufammendrehtn fpbttelte fie:

»Du scheinst dich ja mächtig zu freuen, daß
id eud unb die Borfumburg verlasfe.«

Mit einem leisen Wehruf flog Silbe der
Schwester an die Brust.

»Sufe Mufekäitjem
Wo wullt Du denn heni
Achter dem Barge
Na�n Bruthufe heni
Dar flaaßtet fe�n Swin
Un dar trinket se Wirt,
Da willt wie Kalten

. Recht lustig mal ftn."
Und dann brach ein Tränenstrom aus

Winifrede Augen unh beide Arme um den Hals
der Diakoniffin fdlingenh, fdludate fie auf:

�Mutters Lied, Schwester! Ach, wie oft
bat fie es uns Kindern gesungen. Und dann
niemand mehr � niemanh.�

Im Nebenzimmer aber hatte fid Sbloe in
ihrem Bett aufgerichtet und lauschte in die
Nacht hinaus.

Lächelnd schüttelte fie hann hen Blondkopf und
legte sich wieder in die Kissen zurück.

»War es mir hod�, flüsterte sie schon halb
wieder im Schlaf, �als singe unser Mütterleity
die doch so lange tot:

»Sufe Mufekätijen � -- «
Wie man doch so dumm träumen tann."
An der Brust Sehwester Gerlindes da weinte

die junge Braut die ersten lindernden Tränen, die
ihr zum erstenmal has Weh von der wunden

nur, weil du fett r glücklich wirft«

und ftrid liebkosend der Sehweßer die Hahn
Locken aus dem erhizten Gesicht und dann fügte

Es war fast Mittag: als Winifred erwartete.
Gritaunt rieb fie sich die fchwarzen Sammetaugen
und fah verfibrt umfi Sehluehzen iaß ihr in der Kehle. »Der Herr Graf lassen Komtese siuifj

Seele kosten. Sslve itand lachend« wie der junge Frühlin »Was hast du nur, Blut�, forfdte- die Kleine. sofort zu siäz bitten.� "
_____.._._ an ihrem Bett, . und hielt ihr einen Strau »Du bist o merkwürdig heute« Sbive legte unwickürlieh ihre Ame ssiißsd
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den Vortagenz nur in einzelnen Abschnitten zwischen«
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»So sehr glüdlid�, wiederholte Oiaif�"



llärungstrupps wurden abgewiesen; grdßere In«
gkisfe sind bisher nidt erfolgt.

Oestlieh der Maas sehwoll die Feuertätigkeit
gestern naehmittag an.

Mehrere eigene Grkundungen bradten uns
Gefangene ein.

Oesilicher Kriegssthauplaia
Wir haben aud auf her Jnsel Dagoe Truppen

gelanbet, wo schon vereinigen Tagen Landungs-
abteilungen der Marine zur Sicherung der beab-
siehtigten Ausladestellen Fuß gefaßt hatten.

Die dort eingeleiteten Operationen verlaufen
planmäßig.

Von der Ostfeeküste bis zum Schwarzen Meer
nidta von Bedeutung.

Mazedoiiische Freier.
Am Westufer des OehridasSees wurden an-

greifende franzdsisthe Kompagnien zurückgewerfem
Bei Monastiy im Cernabogen und am Dobros

polje lebte das Feuer auf.
Der Erste Generalquartiermeiiier.

Lu h e nd ers f.

28th. Urteil. Großes Hauptquartietx 21. Oktober.
{Befindet firiegsfdanplah.

Heeresgtuppe Kronprinz Raps-reitet.
Ostende wurde von See besehossenz in der

Stadt entstand Häusersehadem An der flanhrifden
sandfront blieb bei starkem Dunst bis zum Abend
die Fiuertätigkeit eingeschränkt. Ver Ginbrueb
der Dunkelheit verstärkte sieh das Feuer an der
süße, bei Dixmuiden und in einigen Abschnitten
des Hauptkampsfeldet Mehrfaeh vorsteßende
Itkundungsahteiiungen der Gegner wurden ver-
lustreich zurüikgeworfem

Heeresgriippe Deutscher Kroupriiiz
Nach nebligem Wetter und daher etwas

ruhigem Morgen steigerte siih bei mittags besser
werdender Sieht die Artilleriefehlaeht von Vauxs mm
-aillon bis Grabe wieder zu größter Heftigkeit.
Sie dauerte unvermindert, vielfach zum Trommel-
feuer anfdmellenh, auch während der Nacht an.
Srdßere Ingriffe find bisher nicht erfolgt.

Bei den übrigen Armeen blieb die Gefeehts-
tstiakeit meist gering.

skeun feindliehe Flieger wurden abgefdoffen.
Deftiider iiriegsfdiauplah.

Auf der Jnsel Dagoe isi die Ostküste von
unseren Truppeii erreidt; Streifabteilungen durch-
dringen das Innere. Bisher find mehrere hun-
dert Gefangene gemeldet.

Die zwisehen der Jnsel Moon und dem Fest-
lande gelegene Jnsel Sehildau wurde von uns

iei .
Die rufsisihen Seeslreitkräfte haben Moensund

nah Norden verlassen unter Freigabe des Wraeks
der ,,Slawa« und von vier auf Strand geseßten
Dampferm

Von der rusfifchsrumänischen Landsront ift
niqte von Bedeutung zu berichten.

Mazedonische Freier.
H! Iebirgsstoel zwischen Skumbi-Tal und

griffen gestern nach kräftiger Feuer-
dardeniieing starke franzosifehe Kräfte an. Deutsche,
sfwreisisssungarisehe und bulgarische Truppen
Italien hurd Feuer und im Gegenstoß den
seiiidlisen Insiurm zum Seheitern.

Dehlid hes Ddriha-Sees sowie vom Prespas
See bis zur cerna und auf beiden Wardarsllfern
hat die Kauipftätigkeir der Artillerien merklich
zugenommen.

Der erste Seneral-O-uartiermeister. 
Ladeiidorss

Itb. steil. Großes Hauotguartietz 22. Oktober.
, Wesilicher Kriegsschaar-lau.

Heeresgruppe Kroiipriiiz fliuppreiht.
In Flandern schwoll gesiern der Feuerkampf

vom Heuthoulster Walde bis zum Kanal Cemis
aesiOpern wieder zu großer Stärke an und
blieb, vielfach zum Trommelfeuer gesteigert, bis
zum Morgen heftig. � Heut früh haben nach
bisher vorliegenden Meldungen zwischen Draaii
bank und Peeleapelle sranzbsisehsenglisehe Angrisse
eingefeht.

Heeresgrnppe Deutscher Kreiipriitz
Die Artilleriesehlacht zwischen Aiilettes-Front

and Brahe wurde unter siärkstem Ginsag aller
Kasaofmiiiei tagsüber unh mit nur wenigen
Pausen auch während der Nacht weiter geführt.

Jm mittleren Abschnitt des Chemin des
Dames war besonders bei Cernv das Feuer zeit-
heilig sehr lebhaft. Auch in der Champagne
and an der Maas hat sieh die Feuertätigkeit
verstärkt.

12 feinhlide Flieget und 1 Fesselballon wur-
den geüern zum Ibfiurz gebracht.

Oestlither Kriegsfchauplap
Die ganze Jnsel Dagö isi in unserem Befiß;

sehr als 1200 Gefangene und einige Gefdiihe
wurden eingebracht, große Vorräte erbeuret.

sn neun Tagen führte Armee und Marine
die Operationen über See gemeinsam durch, die
Oesel, Nimm unh Dagb in deutsche Hand brackkkils

Ein neuer Beweis der Siblagkraft unseres
Heeres und unserer Marine isi erbracht;
Zusammenwirken auch hier kann vorbildlich
genannt werden.

Mazedeuische Freier.
Jm Cumbital entrissen unsere und die ver«

bündeten Truppen den Franzosen im Gegen-
angriff einige Höhenftellungen unh hielten sie
gegen starke Gegenstößr.

An der Straße Menasiir�Resna scheiterten
wiederholte Angriffs des Geaners. Der Feuer-
kampf fand hier in breiten Ahfchnitten auf beiden
Wardarufern statt.
Der Grsie General-Ouartiermeisier. Ludendorsf

Zussischer Jidmiraiiiavoverikijt
vom 18. Oktober.

Die feinhlide Unternehmung geaen Oesel
endigte am gestrigen Tage mit der vollsiändigen
Besetzung der Insel, vor welcher wir alle Bauten
von militäriseher Wichtigkeit zerstörtem Unter
Ausnutzung dieses Erfolges, welcher uns die un-
mittelbare Beebaebtung der Meerenge von Jrben
benahm, drang der Feind während der Nacht
in den Meerbusenvon Riga ein, und bei Tages·
anbruch des 17. Oktober wurden die verge-
scbobenen  Einheiten feiner Flotte hurd unsere
Patrouillenschisfe entdeckt. Zuerst toiden unsere
Schiffe unter dem Druck von Kreuzern und
Tetpedeboeten des Gegners langfam in den
Moenfund zurück. Aber dann nahmen unsere
Großkampffehiffe �Grafdhanin� unh �Slaha�
und der Kreuzer ,,Bjan« mit Torpedobeeten den
Kampf mit dem Feinde in der Bucht von Riga
auf und vertrieben durch ihr Feuer die seindliehe
Vers-at, wobei sie auf das Gros des Feindes
stießen, mit welchem sie ins Gefecht kamen.
Das feindliehe Gesebvader wurde durch zwei
Großkamvfsckzisfe geführt vom Thp Großer Kur-

. Während des folgenden ungleichen Kamp-
fes versurhten die feindlichen Großkampffchiffe
auf eine Entfernung zu feuern, welche die Trag-
weite der Artillerie unserer alten Linienschiffe
übers-leg. Trotz dieses augenfdeinliehen Ber-
teiles des Feindes verteidigten unsere Sdi�e
lange Zeit die Zufahrt zu der Bucht und ledig-
lich die sehr schweren hurd das Feuer der Groß-
kampfschiffe erlittenen Schäden zwangen sie, sieh
in die inneren Gewässer des Moensundes zurück-
zuziehen. Unser Schiff ,,Slava«, das an
mehreren Stellen schwere Durehldherungen da-
vongetragen hatte, sank, aber fast seine ganze
Besaszuna wurde durch unsere Torpedebeote ge«
reitet. Während dieses Kampfes vertrieben die
an der Zufahrt des Moonsundes aufgestellten
Küstenbatterien die feindliehen Torpedeboota
welche an unsere Sdiffe heranzukommen suchten.
Aber nad dem Kampf vereinigten die deutschen
Sroßkampssehiffe ihr Feuer auf die Batterie, die
in kurzer Zeit weggefegt wurde. Hierauf suchte
der Rest unserer Seestreitkräfte im Moonsund
Lelbst die heftigen Eingriffe des Gegners, melde
iefer vom Norden her gegen die Naehhut der

kämpfenden Schiffe richtete, aufzuhalten, aber
diese feinhliden Versuche zerbrarhen an dem er-
bitterten Widerstand unserer Schiffe unh blieben
ergebnislos. Zu gleicher Zeit warfen zahlreiche
Seeflugzeuge eine große Menge Bomben auf
unsere Schiffe. Später besthoß der Feind hurd
mörderifehes Feuer von Gteßkainpfschiffen vom
Tpp Kaiser und eines Kreuzers die Küste in
der Gegend dieser Landungsstella Wie an den
vorhergehenden Tagen entdeckten unsere Beobach-
tungssehisfe ver den Jnseln Oesel und Dagd
Schiffe verschiedenen irre, darunter Sreßkampp
schiffe, die von einer großen Zahl Terpedobeere
und Patrouilleiisehiffe begleitet wurden. Die
Gesamtzahl der in dieser Gegenh in hen Grenzen
der Sieht unserer Beobachtungsposien wahr-
genommenen feinhliehen Sdiffe stieg zeitweiseau 68.

Die ,,Seesehlacht« im Rigaer Busen.
Von Heinrich Liersemann, Kapiiänleutnant z. D.

�Gnhlieh erinifcht�, fo etwa können wir aus-
rufen, da uns der Draht die Botschaft vermel-
det, daß das russische Liniensehisf »Slawa« am
hifterisehen 18. Oktober, dem Gehenltage her
Entscheidung der Völkerfehlaiht bei Leipzig, von
unserer Flotte vernichtet wurde. Die »Slawa«
hat uns zur See nämlich recht viel zu schaffen
gemacht, sowohl im ersten wie im zweiten
Jahre des Weltkrieges. Bald hier, bald da be-
gegneren wir diesem Namen in den Seekriegs-
berichten, den amtlichen deutsehen sowohl wie in
den gegnerischen. So muß diesmal auch her
ruffifehe amtliche Bericht vom 19. Oktober, der
von einer ,,großen Seefehlaeht im Meerbusen
von Riga« handelt, zugestehen, daß man einen
schmerzlichen Verlust erlitten, und englische
führende Blätter geliehen zu, die deutsihe Ma-
rine habe sieh mit ihrem Vorgehen die Herrschaft
über der Golf von Riga gesichert.

Das ruffifde Liniensehiff �Slaioa� war im
Etat von 1901 bewilligt und im Jahre 1903
auf der Baltisthen Werft in Petersburg erbaut.
Die ,,Slawa« lief 18 Seemeilen unh hatte vier
30,6 Bentimeter-Geidühe 0/40. Von der 825
Mann betragenden sesatzung kennte der größte

das den.
Teil von ruffifden Terpedebooten gerettet wer-

Ein glücklicher Unterwassertresfer eines
unserer Großkampsschiffe genügte, um den 13500
Tonnen-Kreuzer se zu befehädigem daß er in
flachem Wasser auf Grunh gesetzt werden mußte.
Hätte die Führung des Panzers nieht in den
Händen eines besonders tatkräftigen Seeofsiziers
gelegen, der aller Wahrscheinlichkeit nach ein
englischer gewesen ist, so wäre ihm sicherlieh
schen früher der Garaus gemacht worden. -
Des ferneren gelang es unserem von seit je
erprobtem Offensivgeist erfüllten Ofteeslotttz bei
dieser Gelegenheit nod einen russifehen Torpedos
beetszerftörer zu vernichten, dessen Name noch
nidt bekannt ist. Da außer dem Linienschiff
,,Slawa« neeh zwei weitere russiseheLiniensehisfs
am Kampf teilnehmen, auf unserer Seite ein
Teil der deutschen Hochseeslette in der Ostsee
beteiligt war, so können wir in diesem Falle
ausnahmsweise einmal es gelten lassen, wenn
der rusfifche Heeresbericht von einer Seesehlacht an«
statt, wie wir es tun, von einem Seetrefsen im
Rahmen der Gefamtoperation por Riga spricht.
Nun hat Rußland zur See in gewissem ein-
schränkendem Sinne auch einen Tag wie Ska-
gerak erlebt: trotz zähester Verteidigung, tretz
zahlenmäßiger Ueberlegenheit, und obwohl nach
den übereinstimmenden Beriehten der Rassen,
Gngländer und des neutralen �iuslanhes, das
deutsche Unternehmen entschieden als ein Wagnis
bezeichnet werden muß. Jm Kampf von Schiffen
gegen mit modernen Gefehiigen gespickten Land-
befestigungen haben die Gngländer sieh blutige
Köpfe bei den Dardaneilen geholt: Wir zeigten
ihnen ver Riga, wie es gemacht werden muß.

Der Moonsund war von Minen ganz hurd-
feudt, an U-Beoten hat es nicht gefehlt. Auch
hier der Sieg der Disziplin, des Geistes der
Truppe über die Materie. Unsere blauen Jungen
marschieren mit Gilschritten � kein noch so
großes Hindernis fdeuenh � im Verein mit
der älteren Sehwefter Armee � ihrem Ziele
entgegen, das in diesem Falle lautet: Kaltstellung
der ruffifden Oiifeeflettr.

Widerfpeuftige Kofaken.
Kot-erliegen, 19. Oktober. Die füdrusfifehen

Kosakenvervände haben sich kürzlich zu einem
einheitlichen Verband der Kofaken zusammenge-
fdloffen. Die Kofaken beabsichtigen die gegen·
wärtige Regierung nur sehr bedingt zu unter-
Rügen unh verlangen in erfter Linie Anerken-
nung ihrer sämtlichen Forderungen hurd die
verläufige Regierung. Unter diesen Forderun-
gen steht an bevorzugter Stelle sdie Errichtung
einer Kosakenrepublit Die Kofaken haben be-
trächtliche Geldmittel zusammengebracht, mit
deren Hilfe sie ihre Ziele auch auf rein prepa-
gandistischem Wege verfechten wollen. So soll
in diesen Tagen eine modern ausgestaltete Ko-
fakenzeitung als Tageblatt erseheinen. Diese
Zeitung wird eine zielbewußte Propaganda für
die Kesakenrepublik, für die Herstellung der Ord-
nung ,,mit energischen Mitteln« und für »den
Gehalt des territorialen Bestandes Rußlands
eintreten. Die meisten Kofakenrerbände weigern
sich, den Befehlen des Kriegsministers zu ge-
horchen, wenn diese Befehle nieht durch den Ko-
sakenhetmann der Donisehen Provinzen gegen-
gezeichnet sind.

Kerenskis Rettungsversuelk
Haag, 20. Oktober. Wie englische Blätter

aus Petersburg melden, hatte Kerenski den
Versuih gemadt, das Gros, wenn nicht die
ganze ruffifde Flotte einzuseßem um nod wäh-
rend des Kampfes auf Oesel eine entscheidende
Sdladt gegen die dort eperierenden Teile der
hentfden Flotte zu wagen, um die umklammer-
ten russifchen Streitkräfte auf Oesel zr entfehen
unh ein Unternehmen gegen Riga einzuleiten.
Zu diesem Zweck habe Kerenski Befehl zur Zu-
fammenziehung der rufsifihen Flotte bei Kron-
stadt und den Befehl zur Sinstbiffang größerer
Streirkräfte gegeben. 14�16000 Mann Ma-
rinetruppen seien bereits eingefehifft, später aber
auf Befehl des Kronstädter Arbeiter· und Sol«
datenrats wieder ausgefdifft worden.
Wird Deutschland England oder Eng-

land Deutschland auslzuiigeruk
Basel, 20. Oktober. Ueber Englands »wirt-

lithe Sorge« schreibt das Luzerner »Baterland«
am 16. Oktober: Vor einer Vertretung engli-
fder Landwirte hat Llehd George eine Rede ge·
halten. Sie war ein dringlicher Appell zur
Vermehrung der britifden Üohenergeugni�e.
Der Premier glaubte verfichern gn können, daß
der deutsche Unterseeboetkrieg England nicht be-
iwingen werde; aber er äußerte sieh anderer·
seits doch sehr interessant über Englands »wirt-
liche Sorge«. Diese Aeußerungen wurden wieder
einmal, wie üblich, auf dem Kontinent nicht in
ihrem tatsächlichen Text weiterverbreitet. Wie
man uns heute von unterrichteter Seite fdreibt,
fprach siih Llohd George wie folgt aus:

�Sie habe keine Sorge, daß. der Feind im-
fiande sei, diese Insel dureh die Unterseeboote
auszuhungern. Diese sind es also nicht, die im
gegenwärtigen Augenblick Besorgnis hervorrufen.
Unsere Besorgnie ift vielmehr auf die Tatsache
zurückzuführen, daß der verfügbare Beüand an

Lebensmitteln in der Welt geringer isi als seit
Jahren. Jn Frankreich, wo die Getreideerzeus
gung zuweilen für den Gefamtbeharf her fran-
zösisehen Nation genügte, ift fie jetzt beträchtlich
geringer, als fie es je gewesen. Das gleiche
gilt für Italien, denn wenn ein sehr großer Teil
der Bauernbevölkerung an der Frent steht, leidet
darunter natürlich der Arke-than, und die Boden-
erzeugung ist nicht mit dem zu vergleichen, was
fie in Friedenszeiten war. So in denn Frank-
reid auf den Weltmärkten stärkerer Käufer von
Getreihe als je, und von Italien muß man das-
selbe sagen. Andererseits, wenn man ausAustras
lien verweisen sollte, so ist es für hie Möglich-
keit der Deikung dieses Ausfalles fast ganz aus-
geschaltet wegen der enormen Entfernungen, die
zu überwinden find. Wir müssen daher unsere
Schiffe zu Fahrten zwischen Häfen verwenden,
die nicht eine so lange Reise beanspruehen.«

Diese Worte bedürfen eines kurzen Kommen-
tars. Der Unterseeboorkrieg allein läßt Deutsc-
land sein Ziel, das britische Reich wirtsehaftlich
niederzurringen, nach Lleyd George nicht er-
reichen; logischerweise wäre aud der Weltausfall
bei der Getreiheernte für sich allein dazu nicht
imstande. Aber in der Kombination beider Um-
stände liegt Englands »wirkliehe Sorge«. Die
Tauehboote machen den Weltausfall fühlbaren
und der Weltausfall macht die Tauehboete fühl-
barer. Der französisthiitalienische Bedarf isi
größer als je; statt Mehrung der Jnlandernte
in Frankreich und Jtalien wird heute unbestrit-
ten eine unvermeidliehe Minderung zugegeben.
Australien kommt nicht in Betracht, und Amerika,
das ist besonders bezeiehnend, wird svon Llohd
George als Deckungsmöglichkeit überhaupt nicht
erwähnt; es bedarf seines Getreihes selber, und
wenn es wirklich noch etwas an seine jetzigen
Verbündeten abgeben kann, bleibt nichts mehr
für die Neutralen übrig.

Auf diese Weise bekommen die von der Agence
Havas in allen möglichen Tonarten verbreiteten
.,Ausfuhrverbete« der Vereinigteit Staaten aller-
dings ein ganz anderes Ge�dt. Wo nichts
mehr da ist, kann auch nichts ausgeführt werden.
Warum wird dem französischen Volke dieser
Tatbestand nieht so neitgetelt, wie es der englische
Staatsmann gegenüber feinen Landsleuten getan
hat? Viele falsche Voraussetzungen und über-
triebene Hoffnungen und viel darauf begründete
Kriegslust würde damit zu Grabe getragen werden.

Bot der Räumung betete-bargst.
Wtlx Petersburg 19. Oktober. Angesichts

der neuen Lage ergreift die Regierung Maß-
nahmen zur baldigen Räumung der Hauptstadt.

Kopeiihageiy 19. Oktober. Der Kriegs- und
Marineminister versiehern, daß Petersburg von
keiner augenblicklichen Gefahr bedroht sei. Be-
vor sie sich aber deutlicher aussprechen konnten,
möchren sie erst die Entwicklung der Operationen
der Deutschen abwarten. Jn Petersburg sind
die wildesten Gerüchte im Umlauf. So wird
behauptet, daß alle Behörden bereits die Haupt-
stadt verlassen hätten; das scheint aber nicht
den Tatsachen zu entfpreden.

Veginueiide Räumung Revals.
Bis. Petersburgg 18. Oktober.  P. in!!

,,Noweje Wem-ja« meidet: Am 16. Oktober hat
die Räumung Revals anläßlieh der durch die
deutsche Landung für die Stadt geschaffenen
bedrohliehen Lage begonnen. Der größte Teil
der Einwohner verläßt die Stadt und begibt
steh nach den inneren Previnzen Rußlands

Italiens ioichrigfte Freier � die innere.
Lugano, 19. Oktober. Nach hierher gelangten

römischen Beriehten hielt der Verkehrsminifter
Atlotti dieser Tage in Neapel eine große Be-
ruhigungsrehe, in her er u. a. bezeichnenderweise
erklärte, daß die Hauptaufgabe Italiens es sei,
Ruhe im Jnnern zu halten. Die gegenwärtige
Krisis in der Bevölkerung werde nicht den Frieden
beschleunigen, sondern in die Länge ziehen.
Italiens wichtigste Front fei feine innere Front.
Siege es hier, so werde es den Krieg gewinnen,
unterliege es hier, fo wird der Krieg verloren
fein. Es gälte nur noch kurze Zeit hurdfuhalten,
dann werde Amerika die ganzen Hilfsmittel
mobilisiert haben, sodaß Jtaiien sehr stark ent-
lastet wird. Er ermahnte Arbeiter und Bauern,
sie möchten sieh aller Ruheftörungen enthalten,
da diese noch weiter den Krieg verlängerten.

Au der ieearokkauischeii Küste versenkt.
Hang, 20. Oktober. Die ,,Dailh Steins�

melden aus Las Palmas: Der spanische Dampfer
»Gkneste« kam hier mit 45 Ueberlebenden der
Bejahung hes italienifden Dampsers �Gxprera�
an, her ungefähr 50 Meilen von Crfablanca
entfernt an der marekkanisehen Küste hurd ein
U-Boot versenkt worden ist.

�Gxprera� fidtete am 13. Oktober das U-
Beet und eröffnete sofort das Feuer, aber nach
einer halben Stunhe war das Geidüh hes
Dampiers zerstört und der tlrtiilerieosfisier und
zwei Mann getötet werden. Eines der Uscoots
gesehosse war in die Pulverkammer gedrungen,
was eine Erolosien zur Folge hatte. Wegen
der an der Ladung, effknbar Munition, ent-



sehied der Kaviiäm in seinem weiteren Wider·
stand nachzulassen. Nachdem sieh die Befaßung
in den Booten von dem Schiff entfernt hatte,
erfolate seine gewaltige Exvlosiom worauf das
Schiff in den Wellen verschwand. Die Boote
wurden von dem UsBoot angehalten. Nachdem
der Kommandant des tliBootes an die Mann-
schaften verschiedene Fragen geheilt batte, wünschte
er ihnen zu ihrer heldenmütigen Rettung Glück
und ließ den Verwundeten Hilfe angedeihen.
Inzwischen kam ein fvanischer Dampfer in Sieht,
der nach Prüfung der Papiere die Erlaubnis
zur Weiterfahrt erhielt. Er nahm die Schiff-
brüchigen der »Caprera« an Bord.

Deutsche Keiegsschiffe vor Pernam
Stockholm, 20. Oktober. »Von-ej- Wremja«

drahtet aus Reval: Deutsche Truppen haben
die Jnsel Kunnö  das Helgoland von Pernau!
besetzt. Deutsche Minensischer und leichte See-
streitkräfte find vor Pernan erschienen. Man
fürchtet ein Bombardement der Stadt. Die Be·
völkerung beginnt aus der Stadt zu fliehen.
Die Stadt wird von allen wichtigeren Jnstutionen
geräumt. Jus Zollamt sind schwere Lastschiff-
bomben eingeschlagen. Jnfolge der überfiürzten
Ereignisse ist die Bevölkerung kopflos und er-
schwert die militärisehen Maßnahmen außer-
ordentlich. Die Eisenbahn nach Wall nimmt
Flüchtlinge nnr in beschränktem Maße auf. Es
spielten fich Schreckensszenen aus dem Bahnhof
ab. Es beißt, haß die Bahn durch Lnftschisss
bomben an verschiedenen: Stellen beschädigt ist.
Auch aus Heinafch wird über das Ausbreehen
einer schweren Panik in der Bevölkerung ge-
meldet. Dort ermordeten Soldaten das Zug«
Personal, bemachtigten steh des zur Abfahri be-
reitftehenden Eisenbahnzuges und verkauften
Biilette an die Flüchtlinge zu unerhdrten Preisen.
Sodann ließen sie den Zug in Richtung Weimar«
abgeben.

Wilde Szenen in der italieuischen
Kammer.

Lugano, 20. Oktober. Aus Rom wird be-
richtet: Die italienische Abgeordnetenkammer war
vorgestern der Schauplaß wilder Szenen und
ließ die ungeheure Spannung und Verwirrung
erkennen, zu denen die Kriegsereignisse die Ie-
müter geführt haben. Wie am ersten, so kamen
auch am gestrigen Tage nur Gegner des Mini-
steriums zu Wort. Bemerkenswert sind die
Reden des Abgeordneten von Turin und Freundes
Giolittis, Eampana, und des Sozialisten Easalinb
Beide brachten die Ereignisse von Turin zur
Sprache und befchuldigten die Regierung aufs
hestigste, die Verantwortlichkeit für diese zu
tragen und daß sie während dreier Tage auf
das Volk habe schießen lassen. Campana ver«
teidigte aufs wärmste den Patriotismus Eiolittis
und beschuldigte die reformsozialisiischen Minister
Bissolatti und Bosomi des Verrais ihrer frei-
beitlichen Grundfätzr. Bifsolati unterbrach den
Redner mit Schimpfwortem worauf ein furcht-
barer Skandal ausbrach, an dem sich die ganze
Kammer beteiligte. Bissolati wurde von den
Sozialisten mit Schimpswortem wie: »Abtrünniger,
ins Zuehthaus mit biet« überschittteh und als
die Giolittianer Boselli zuriefen: »Wir wundern
uns, daß Voselli solchen Leuten Eesellschaft leiitet«,
nahm Boselli im allgemeinen Tumult das Wort,
um zu erklären, daß das Ministerium solidarisch
sei. Als Bissolati Campana zuschreit, es stand«
ihm besser an, die Verantwortung für feine bez:
arbeit in Turin zu übernehmen, bricht ein neuer,
noch heftigerer Tumult aus, und die Sozialisten
rufen: »Warum läßt du uns denn nicht er-
itbie�en?� Woraus Bissolati seinen Minister-
sessel verläßt und mit ausaestreckter Faust auf
die Sozialisten zeigt unh febreit: »Für die Sicher-
heit des Vaterlandes bin ich bereit, Euch alle-
samt zufammensehießen zu laffenl�

Der Tumult erreiehte hiermit seinen Höhe«
punkt. Die Giollitiianer unterstüßen die Sozia-
listen in höhnischen Ausrufen gegen die Minister:
»So ist es recht! Jetzt wissen wir wenigstenss
wie es gemeint ist.« Man hört Rufe wie:
»Mörder des Volkes, Ihr werdet uns Reihen«
schaft geben für alles, was Jhr verbrochen habtl«
Pramvlini ruft: »Steine-en mit Euch, wir haben
genug, Eure Stunde ist gekomment» Aber
Bissolati hält diesem Tumult stand und über«
tönt ihn, wobei er den Soiialiiten zurust:
»Aber, ich werde Euch die Maske abreißen.«
Was nun folgte. ist nicht zu beschreiben, und
es ist ein Wunder, daß die Sißung ohne ein
allgemeines Oandgemenge zu Ende geführt
werden konnte.

Die Erlebnisse eines französischen
Fliege-es.

Hang, 20. Oktober. Der »Dailh hronicle«
meidet aus Paris über eine angeblich or einiger
Zeit erfolgte Befehießung der Krupdichen Werke
in Essen durch einen französischen Fliegen Der
Flieger mußte auf der Rückfahrt in der Sibweiz
landen, wo er interniert wurde. Ja einem»
Briefe an feinen Kommandeur teilte er mit,
daß er Rauch um 8,15 verlassen habe, um 10.35
babe er den Rhein über�ogen, unh um 11,s0
habe er zehn Bomben aus einer Höhe von
rund 9000 Fuß auf Essen geworfen. Als er

einmal bis auf 1500 Fuß heruntergegangen sei,
sei er von Ahwehrgefcbühen beschossen worden,
sodaß er schneil wieder höher geklettert sei. Ueber
den Vogefen habe er geglaubt, über Altkireh
innerhalb der franzöfischen Linien zu sein. Er
habe deshalb beschlossen, zu landen. Jnfolge
des dichten Nebels sei er mit seinem Flugzeug
gegen einen Baum gestoßen, wodurch das Flug-
zeug in Brand geraten sei. Troßdem sei es
ihm möglich gewesen, um 5 Uhr morgens zu
landen. Er fei auf ein Eebäude zugeeilt, in
dem Liebt brannte, habe aber zu seinem Er·
staunen ein Schild mit deutscher Aufschrift wahr-
genommen. Ein Bauer habe ihm gesagt, daß
er sich in der Schweiz, 5 Kilometer von der
deutschen Grenze entfernt, befinde. Der Flieger
sagte ferner, daß er nach Essen auf eigene tauft
geflogen sei, da er mit einem anderen Flieger
eigentlich den Auftrag gehabt habe, Bomben
auf Frankfurt zu werfen.

Zur Versenkung des Geleitzngem
Wtb. Robeubageu, 20. Oktober. �Wational

Titende« meidet aus Kristianim Von den 100
Mann betragenden Besazungen der beiden eng-
lifthen Torpedojäger, die das Iefhwader von
Transvortdampfern naeh England begleiteten,
sind nur zehn Mann gerettet worden. Die nor-
wegisehe Admiralität meidet, daß außer den
beiden englifien Torpedojügern zwei diinifehe,
zwei sehwedifche, fünf norwegische und ein bei»
giseher Dampfer versenkt wurden. Bis seht sind
78 Seeleute gerettet. Von den versenkten dani-
srhen Damvfern in her größte Teil der Besaßung
gerettet. Da das Wetter ruhig ist, hofft man,
daß noch weitere erettete eintreffen werden.
»Politiken« zufolge nd naeh den bisherigen
Meldungen bei her Versenkung des Eeleitzuges
85 Menschen umgekommen.

Zum Untergang des japanischen
Transzeortdamvferd

Basel, 19. Oktober. Wie aus Paris ge-
meldet wird, fand die Aachricht von dem Unter«
gange eines japanischen Transportdampfers im
Ozean ihre Bestätigung. Danarh find mit dem
Damvfer eine Anzahl japanischen Seeleute und
3500 rhinefische Kulis, die für Maseiller Munis
tionsfabriken bestimmt waren, untergegangen.
Kur wenige konnten sieh in Booten nach Eeylon
retten.

Für die Rückkehr des Zaren.
Eine Strömung in England.

Hang, 19. Oktober. London wird
gemeldet: Ueber eine in England herrschende
Strömung zugunsten des Zaren schreibt Evening
Star, naüdem es die englische Presse für ihr
Eintreten für den Zaren abgkanzelt hat, unter
anderem:

Unsere Presse bezeigt wenig Vertrauen, Hoff«
nung und Wohlwollen für Jrland, und einige
Blätter zeigen fegt noch weniger Hoffnung und
gar kein Vertrauen oder Wohlwollen gegenüber
rein neuen Rußland. Evening Star fragt, was
eine Meldung in der heutigen �Seines� bebeuten
foII. Ob wirklich in England eine Gruppe von
Politikern besteht, welche die heutige ruffisthe
Regierung zu Fa! bringen will, um die Rtickkehr
des Zaren zu ermöglichen. Die stumpfsinnige
Trottelei gewisser vermögender Kreise gestattete
es, die russische Angelegenheit so darzustellem
als ob die einzige Hoffnung auf Rußlands
Wiederherstellung in der Rückkehr von Romanows
bestände. Es ist niehertraclatig, verächtlich u. feige,
Rußland zu beschimpfen, denn Rußland ift
Englands Verbündeter und blute aus tausend
Wunden. Die rulfiftben Soldaten wurden nieder-
gemegelt, und durch Verrat unh Besteehung in
den Tod getrieben. Der Zar habe sie verraten,
und sein Hof habe sie oerfebaebert. Die Revo-
lution kam gerade zur rechten Zeit, um zu ver-
hindern, daß der Zar durch einen Sonderfsieden
mit Deutschland den Verband verriet.  i! Jn
seinen Schmerzen kämpfte Russland weiter. Falls
die englische Regierung feige genug wäre, nicht
eine anständige Höflichkeit in der englischenPress e
Rußland gegenüber zu veranlassen, so müßte
das rufsiscbe Volk stch eine anständige Behandlung
erzwingen.

� Gtfiihtlithes Polstir. Ein junges Mädchen
aus Magdeburg hatte in der Altmark Eier ge-
hamstert und diese, um sie vor den Augen der
strengen Eendarmen zu scbüßem zur Auspoliterung
ihres Busens benubt. Beim Einsteigen kam sie
aber auf dem Triiibrett des Zuges zu Fall,
und die gemaehte Beute wurde in Rührei ver-
wandelt, wobei das Eigelb alsbald auf der
Außenfeite der Blufe zum Vorschein kam. Welcher
Art die Spüße waren, die die »Leidiragende«
darauf von den Mitreisenden über sich ergeben
lassen mußte, kann man sich ungefähr denken.

� Das Erstheinen der Budnpesier Zeitungen
iu Fing: gefteilt. Der Mangel an Rotationss
papier, der vor allem infolge unregelmäßiger
Lieferung der österreichischen Fabriken eingetreten
ist, stellt das weitere Erscheinen der Budapefier
Zeitungen in Frage. Ministerpräfident Wekerle
hat einer Devutation von seitungsherausgebern
die eventuelle Beschasfung von Papier aus
Deutschland oder Schseden in Aussicht gestellt.
Die Budavefter Zeitungen verfügen über Vor·
ritt· für 3 oder 4 Tage. 3

Lokales.

Milchzivangslieferung 
an Motten-seien.
Dem Beispiele zahlreicher anderer Kommunal-

verbände folgend, hat fieh nach reiflicher Er«
wägung auch der Kreisausfrhuß Ramslau ent-
Glossen, die restlofe Milehablieferung sämtlicher
Kuhhalter an Molkereien durchzuführen. Wenn
die einzelnen Oesißer ihrer Butterablieferungv
schuldigkeit in der Regel auch naehgekommen
find, foifi doeh auf der andern Seite nieht zu
zu verkennen, daß eine resilofe Ausnuhung der
Milch in den einzelnen Wirtschaftsbetrieben zum
weitaus größten Teile nicht so durehfiihrbar iß,
wie in den eigens zu diesem Zweck eingeriehteten
Molkereiem sträubt sieh die eine oder die andere
Eemeinde gegen diese im vaterländisehen Inter-
esse unbedingt notwendige Maßnahme, so beweist
das nur, daß fie die Pflicht der Butterab-
lieferung nicht gewissenhaft erfüllt hat. Jm
Jnteresse der stüdtischen Bevölkerung, insbe-
sondere der Munitionss und Bergarbeiter und
nicht anlegt unseres Heeres aber ist die resilose
Iusnußung der Milchproduktion dringend er-
forderlieh.

Um diese zwingende, dem Gebot unserer
harten Zeit entsprungen» einschneidende Maß·
nahme zu begründen, mehr jedoch zum �Bunde
her Aufklärung und Belehrung berief der Vor-
fißende des Kreisausaussrhusses sämtliche Ie-
meinde- und Gutsvorsteher des Kreises Namslau
auf, den 18. d. Mts. zu einer Bespreehung in
den Sißungsfaal des Kreisaussrhufseh

Er führte aus, daß sieb der Kreisausschuß
nur nach reiflicher Erwägung aller dabei in
Betracht kommenden Gesichtspunkte entschlossen
habe, die zwangsweise Ablieferung der Milch
an Molkereien im Kreise Ramslau anzuordnen. III·
Er hob die großen Schwierigkeiten, die sieh der
Durchführung dieses Sehrittes entgegensteüten
hervor, betonte aber andererseits, daß ihre
Ueberwindung bei einigem guten Willen namentlich
im Kreise Namslau sehr wohl möglich sei. Ueber
zwei Jahre habe der Kreisausschuß die Ab-
führung von Butter und Milch in her bisherigen
milheren Form gelten lassen können, aber die
immer schwieriger werdende Versorgung des
deutschen Volkes und Heeres mit Milch unh
Butter haben ihn -� den Vorsitzenden des Kreis-
ausschufses � zu der Ueberzeugung kommen
lassen, daß es nur einen Weg gäbe, der eine
Besserung in dieser Richtung gewährleiste und
der sei herber Zwangslieferung der Milch an
Molkereiem Beftimmend für ihn sei gewesen
der unwiderleglielse Beweis, den der Kreis
Liegniß erbracht habe. Dieser Kommunalverband
hat vor Durchführung der Zwangslieferung an
die Molkereien im Monat 500 sie. Butter
abgeliefert, nach Einführung der Zwangslieferung
aber 800 Zir. Damit ist deutlich bewiesen,
daß dort noch lange nicht alle Milch und Butter
erfaßt gewesen unh haß noeb viel Butter an
Stellen gewandert sei, die nicht zum Empfange
berechtigt waren. Die große Milch- und Fett-
not, welch die Kraft und die Widerftandsfähigs
keit der Bevölkerung und des deeres zu schwächen
droht, fordere gebieterifch die restlose Erfassung
der Milehproduktion für die allgemeine Volks-
ernährung. Die Erreichung dieses Zieles sei
aber nur möglich durch die Zwangsabtieferung
an die Molkereiem Die Ernährungsfrage ist
ernst unh hrobt gefahrvoll zu werden, wenn
nicht mit aller Energie auf Erreichung einer
größeren Buttererzeugung hingearbeitet wird.

Jn der sieh anschließenden lebhaften Diskussion
wurde zunächst von einem Teil der Gemeinde-
vorsteher � wie zu erwarten stand .� gegen
die Maßnahme der Milrhzwangslieferung ein
erheblicher Widerstand geleistet. Nach längeren
Erörterungen und Aufklitrungen unter Hinweis
auf ben angrenzenden Kreis Kreuzburg, wo
heute nach monailichem Bestehen die Zwangs-
lieferung in äußerst normaler Weise verliefe,
verstand sieh schließlich der weitaus größere
Teil zu der unbedingt notwendigen Maßnahm-
und machte nur noch Wünsche nach milderer
Form in der Durchführung geltend.

Jm Schlußwort versprach der Herr Vorsigendn
diesen Wünschen in weitgehendstem Maße Rech-
nung tragen zu wollen, im Kernpunkte sei aber
in der Durchführung der Milehzwangslieferung
nichts mehr an ändern, da sie durch den Kreis-
ausfehuß endgültig beschlossen sei. Wie alle
Kriegsmaßnahmem werde auch die der Milch-
zwangslieferung zunächst hart, nach der nötigen
Ueheraangszeit jedoch fegensreieh im Gesamt«
interesse empfunden werden.

i? hintersten, 22. Oktober. Geburtstag der
Kaiserin! Die Kaiserin und Königin Augusie
Viktoria vollendete beut ihr 59. Lebensjahr. Aus
Anlaß dieses Tages zeigten die öffentlichen Ge-
bäude Flaggenschmues So ist es bereits der
vierte Geburtstag, den die hohe Frau im
Kriege beaina.

s?  Gdpnlfteier Tag! Jnfolge des glänzenden
Ergebnisses der 7. Rciegsanleibe, an dem Lehrer
und Günter sämtlicher Schulen des Reiches
ils durch eizene Zcihiuaz teils durch eifrige

Werbearbeit einen hervorragenden Anteil haben,
war der heutige Tag srhulfrei. �- an eine:
Aussprache, die von vaterländifehen Liedern um-
rahmi war, wurde von den Lehrern bezw. Lehre«
rinnen den Kindern die hohe Bedeutung des so
schönen Ausfalls der siebenten Kriegsanleihe
vor Augen geführt. Die gewaltigen Ergebnisse
der Kriegsanleihen würden zur Qerbeiführung
eines ehrenvolen Friedens zweifellos ebenso in
die sagsrhale fallen, wie unsere durch m
Schwert errungenen, in der Ieltgefchichte
beifpiellos daftehenden Erfolge und außerdem
würden sie aufs überzeugendste unsern Feinden
zeigen, daß auf einen wirtschaftlichen Zusamgmp
bruch Deutschlands nicht zu reehnen sei.

i?  Jarnrgsqnartal.! Die Sattler-, sey»
zierers u. Wagenbauerisnnung hielt im Webeusehen
Lokale ihr MiehaelissOuartal ab, wobei der
Ohermeister Herr Aßmann den Vorfig führte.
Bis auf einen Meister waren ale Janus-ga-
mitglieder anwesend. Zunäeht wurde in die
Jnnung Herr Sattlermeister Werneksssehwirz
aufgenommen. Der Borstßende begrüßte den·
selben und mahte ihn sodann mit seinen Pflichien
und Rechten bekannt. � Hierauf wurden 6 üe r-
linge aufgenommen, an die der Herr Ohermei
beherzigenswerte Worte richtete. Freigesvroehen
wurden b Lehrlinge, von beißen zwei in hiesiger
Stadt, 3 in Reichthal in der Lehre gewüandm
haben. Alte hatten die kontraktmäßige liehrzeit
beendet und durch das angefertigte Sesellenstüs
gezeigt, daß sie die Kenntnisse und Fertigkeiten
besitzen, die heutzutage von einem Eeseilen ver-
langt werden. Auch an diese richtete der
Herr Obermeister einige Worte, indem er sie
ermahnte, flrh im Berufe mehr unh mehr zu
vervolkommnen und tadellos zu führen. -

A  Sie Sireimarlfiiiie! verlieren, woran
wir hierdurch erinnern, am I. Januar 1918
ibre Cigenf�aft als geseßliehes Zahlungsmitteb

Reiiss und Landeskafsen sind beauftragt,
die Zweimarksiüeke einzulssem

« A  S: ccl- und Santelizngderkehy ist seit
dem 18. d. Mts. eine Erganzungsgebühr an
entri�ten, die sieh auch, wie die Kgl. Eisenbahn«
direktton Breslau mitteilt, auf die bisher zu·
schlagfreien Eilzüge ihres Bezirks erstreckt. Die
neben der Fabrkarte nstige Ergänzungskarie iß
bereits vor Zutritt zur Bahnsteigsperre am
Fahrkartensüsalter zu lösen, an der Sperre zur
Loehung vorzuweisen unh mit der Fabrkarte bei
Reisebeendung abzugeben. Auch auf Uebergangs-
ftationen ist vor Benuhung der Eil- und Schnell·
züge die Karte möglichü am Schulter zu ent-
�einen. � Daß außer Verteuerung des Schnelb .
und Eilzugverkehrs auch eine Verteuerung des
Sonntagsverkehrs der Personenzüge auf größer·
Entfernung geplant sei, entspricht nicht den
Tatsachen.

Es ist zwar von süddeutschen Regierungen
nach dieser Richtung eine Anregung gegeben
worden, aber die Stellungnahme der preußifchen
Regierung sieht noth nicht fest. ktoihmals sei
betont, daß von der Verteuerung lediglich die
Sehnen« und Eilzüge betroffen werden, und daß
es sich dabei in keiner Weise um eine fiskalisihe
Maßnahme, sondern lediglich darum handelt,
im Interesse der Heerestransvorte und zum
Beben her Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln und Brennsiosen die Srhnelzugss
strecken für den Güter-Verkehr freizubekommem

-=  im: Kirtbenielleity findet am I1.
Oktober in allen evangelischen Kirchen Deutschs
lands aus Anlaß des 400fährigen Jubiläumss
tages der Reformation statt, und zwar zum
Besten der durch den Krieg geschädigten deutschen
evangelischen Kirchgemeinden und besonders in
den Schußgebieten unh im Auslande.

=-  Der Breslaner Bezitksausschnh hat für
den Umfang des Regierungshezirks Breslaii
beschlossen, es hinsichtlich des Beginnes der
Schonzeit für Rebhühney Warhteln und sihottifihe
Moorhühner bei dem gesehlichen Termim dem
I. Dezember, zu belassen, und die gefezliche
Schonzeit für Rehkälber auf das ganze Jahr
auszudehnem

-  Riesen·Mohrriiden.! Ja einem Schau·
fenfter des Herrn Kaufmanns Schrdter  klonen
Maße! sind gegenwärtig fünf weiße Mohrriibeu
ausgelegt, die von außergewbhnlieher Größe
sind unh das ansehnliche Gewicht von 4., Hi,
5, 5, 7 Pfund haben. Sie stammen von einem
Acker des Dominiums Kaulwih, sind aber nicht
die einzigen großen Exemplar» es gibt vielmehr
deren noch eine große Anzahl.

Eine Stunde der Erhebung
in ernster Zeit.

Ein Konzert erblindeter Kiinftler findet
am Freitaa, den 2. November, abends 8 Uhr
in Scharfs Saale zu Namslau itatt.

Ja dem gewählten Programm sind u. a.
unsere Meister »Bethoven, Ehopim Liszt,
Mendelsohm Sehuhmaum Richard Wagner«
vertreten. Wir wünschen den Erbliadeten wie
früher so auch diesmal zufolge des zu ev-
wartenden Kunstgenusses ein vollbeseßtes Haus,
wozu ein reger unh reehtzeitiger Karten-sor-
verkauf beitragen möge. Das Nähere hierüber
siehe Snferat.



Bekanntmnchung
Betrifft Zahlung der Kriegd nnd Befitzfkenem

Nach § 31 des itkiegefnueraefezes vom 21. Juni 1916 ift die Kriegsabgabe ber Einzel-
verionen zu einen« meiste! binnen drei Monaten nach Zniteliung des Bescheides,»da8 zweite
Dritte! bis inne l. November 1917, das letzte Dritte! bis zum l. Mars 1918 zu
entrichten. Die erfte Rate Befitzfteuer war am 1. Juli 1917 zu zahlen.

Diejenigen Steuerpflichtigen, bie bisber ihrer Zahiungsvervflichtung nicht natbaekommen
find, werden hiermit auiaeforbert, bie fälligen Naten an Keieass und Vefidstsuet alsbald It!
Mk» Jedes-Haupt Kasse während der Dienststunden vormittag von 8 bis 12 Uhr
einznzahlen Den Steuespilichtiaen steht es frei, den ganzen Stenerbetrag auf einmal
in einer Summe zn entrichten, wobei wir bemerken, das; die Kriegsftener vorn I. Juli -
1017 ab bis zum Zahlungstage mit 5°/. zu verzinsen ist. Die Zinsen find gleichzeitig
mit der Kriegssteuer zu einrichten« 

Der Magiftrat Schutz.Namslam den 22. Oktober 1917.

Gesunden: Ein Rock.
Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei

l .M« w m m� Die Polizei Verwaltung.

Neuausgabe n: Hausbrandliohieniiarten
im Kreise Nam8lau.

Da bei der Ausgabe der Kohienkarten durcb die Ortsaussehüsse niiht immer nach den vom
Kreisaussehuß aufgestellten Richtlinien gemäß der Anordnung· betreffend die Kohlenversorgung im
Kreise Nanisian von  8. September 1917 verfahren worden ist, hat sieh eine Neuausgabe durch
dielireiskohlenftelie Nanislau, Ring 8, als notmelnbig erwiesen.

Die Anfang Oktober d. Js. durch die Ortsaussehüsse ausgegebenen Hausbrandkohiens
karten verlieren am 31. Oktober 1917 ihre Gültågkeid

Die im Besitz der Haushaltungen befindlichen Kohlenkarten sind sofort an die zuständigen
Ortsbehbrden  Gemeinde- und Gutsvorfteher einschließt. Magiftrat Reichthay abzuführem und von
dies nniit einer List» Erlebe� dtelNamen der Abiieferer und die Stückzahl ber abgegebenen Kohlen-fattfeifentbiilt, bis zum 1. November 1917 an die KkeiskohlenftelieNamslau, Rings, eiuzufenden.

Die Haushaltungen der Stadt Nasnslan haben die z. St. in ihrem Seit; befindlichen
Kohlenkarten von Mittwoch, den 24. Oktober ab bis spätestens »zum l. November 1917 der
Kreiskohlenstelle Namsiau vorzulegen- wo sie nach Maßgabe der neuen Ausgaberichtliuien geprüft,
umgetauscht bezw. äbgestempelt werden.

. § 3.
Vom 1. November 1917 ab haben nur noch solche Kohlenkarten Gültigkeit, die den Prüfungs-

beteuert der Kreiskohlenftelle Namsiau tragen. Kohlenkartem die diesen Prüfungsvermerk nicht
aufweisen, werden durch die Händler nicht lelieierit.

Sie Hausbrandkohienkarte D für Minderbemitteite wird nicht mehr ausgegeben.
Ausnahmen sind bei großer Bedürftigkeit zulässig. Diesbezügliche Anträge sind fchriftlichunter eingehender Begründung bei der Kreiskobletåstelle Namslau, Ring 8, zu bellen.
Zuwiderhandlungen werden nach § 14 der Anordnung betreffend die Kohlenversorgung

imsreise Nansslau mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. bestraft.
Na·ntslau, den 22. Oktober 1917.

Der Kreisansfchufz Sahur, Landratsamtsverwalten

Ablieferung von Ernrrrhtungsgegenftanderr
aus Kupfer.

Die Frist für die freiwillige Ablieferung von Ginriehtungsgegenftänden aus Kupfer und
Kuvferlegierungen ist bis zum 31. Oktober 1917 verlängert worden.

Bis zu diesem Tage wird auch der Zuschlag von l» M. für 1 kg abgeliefeiter Ein«
riihtungsgegenftände bezahlt. �

Da nach Ablauf der Frist für die freiwillige Ablieferung sofort die Veftandserbebung
und Enteignung vorgenommen werden, empsiehlt sich zur Vermeidung späterer Unannehiniichkeiten
die freiwillige Ablieferung-

Der Vorsitzende des Kreisansfchuffec
S at! u r, Landratsanitsverwaiteu

b Viehmarkt in Namslam t
Im 24. d. Mts. findet in Namslau Viehmarkt statt. Der Auftrieb von Kiauenvieh

aus Orten, in denen Maul« und Klauenfeuehe herrscht, ist verboten.
Namslatk den 20. Oktober 19l&#39;7.

Der - « �f «« «« gez. Sahur, Regierungs-Assefsor.

VI. rmeetorps.
Stellt-«. G ueralkoütneanba

Kriegsamtfteltr.Abt. R« 5. Jagd. Nr. 4821/10 17. 
Belanntmaeliung

, Die Vekanntmachung Nr. 811/3. 17 AZS 1 betr. Regelung der Arbeit in Web» Wirk-
und Hiricksioffe verarbeitenden Gewerbeeweigen vom 26. Mai 1917 wird hiermit für die von
militiirischen Stellen zur Vergebung gelangenden Deeresniiharbeiten jeder Art außer Kraft gehst.

Vreslau, den 17. Oktober 1917.
Der� stellt. iiommandlereube General; Fuhr. v. Ealofffieien General der Jnfanieria

Diese Bekanntmachung gilt auch für den Bereich der Festung Vresiam
V"reslau, den 17. Oktober 1917.
Det Kouiuiandaut J. V. von Paczensih und Sencain, Generalleutnant.
Diese Vekanntmaedung gilt auch für den Bereich der Festung Glas.
Glas, den 17. Oktober 1917.

Der itommandaun von Fiedler, Oberst.

Am 23. Oktober 1917 ift eine Bekanntmachung Nr. Paga. 1/10. 17 K. N. Ue, betreffend
Veschlagnahme von Statut-papier, Paviergarm Zeltitoffgarn und Pavierbindfadery sowie Meldes
psiicbt überiislatjiergarnerzeugung unter gleichzeitiger Aufhebung der Vekanntmachung Nr. W. III.
4000/12. 16. K. A» betreffend Vescblagnahme von Natron- Suifat!8ellstofs, Spinnvopier und
Papiergarmvoiii I. Februar« 1917 in Kraft getreten.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ift bei den Landratsämterny Vürgermeisterämterty
Polizeibehbrden und in der Exvedition b. Si. einzusehen.- - 4441 141;.

äeföpo�äartons, Briefe u. �Starten
zu haben in der

0pitz�sahen Buchhandlung.

viele bringen an dieM� üingerringe, Brofehen und dgl.
viele wenige machen ein viel.

GoldeneKetten halten sie zurück. Selbstverständ-

Jn dieser eisernen Zeit muß aber in jedem Deutschen der Entschluß zur Tat werden: s

ist den Goldankaufsstellen auch die Hergabe jeder Kleinigkeit willkommeiy denn D«

Das Gold reftlas dem Vaterlande dafern!
Nur dann wird die ansehnliche Stärkung des Goldfehatzesderglieichsbank erreicht. Darum:

Alles verfügbare Gold den Goldankaufsftellenl

er tiirchenchan

lauft

Sonntag, den 28. Oktober 1017, nachrn. 5 Uhr

Geistliche Ziiuftliauffiiljrung
in der euangei Kirche zu Maximum.

Mitwirkenden
Fräulein Erna Klich aus Brieg  ein!,
Fräulein Emmy tiirchner aus Krieg  Orgel!,
For: Kapelluieister Boebnig  Binline!,
Leitung: Runter Samuel.

Progranime als Gintritiskarten giltia zu 1 M» 50 Pf» 30 Pf. bei den Herren Vuchs
händiern Opitz unb Toebe, sowie am Qaupteingange der Kirche.

Z
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Namslau, Hotel Grimm.

Dienstag, den 30. Oktober 1917, abends 8 Uhr genau.

Wohltätigkeits-Vorstellung
zum seiten her diaterldadjlcticn grauen-Vereine.

Die Großstadtluft
Schwank in 4.«.Alten von Oskar Vlumenthal und Gustav Kadelburg.

Preise der Plätze:Reihe 1 bis 5 nummeriert . . 2,50 Mark,
Reihe 6 bis 11 nummeriert . . 2.- Mark,

- Saalvlatz unnuneueeriett . . . . 1,� Mark.
Vorverkanf bei den Herren Heilmann unb Kosohwitz.

 hurra-Grobe
Dienstag, den l0. b. Mir, nachinittags 8 Uhr.

 Eintrittspreis: 0,50 Mark.

Konzert erblindeter Künstler
Freitag, den 2. November, abends 8 Uhr

Hamslau, Schal-PS Saal.
KartensVoroerkauf in der Konditorei Koschwitz  Sel. 273! zu 3 Mk. nummeriert,

niebt nummeriert zu 2 Mk. und 1 Mk., Stehpiatz 0,50 Mk.
Für reihtzeitige Kartenitbutnahnee danken herzlichft

die Erblindetem

latent »Kreuz-Pfenuig-Marken«.
Jeder Pfennig hilft die Wunden unserer Krieger heilen.
»» -»»·-der-leihst«weite«Entfernt-finde;»ein-zufahren:FFFÆ

Statt Karten.
Für die uns anläßlich

unserer

Vermählungsfeier
in so reichem Maße erwie-
sene Aufmerksamkeit sagen
wir auf diesem Wege un-
sern herzlichsten Dank.

V

Namslau, im Oktober 1917.

Einem Ruitka und Franiillrleiie
gebäjüetzold.

«»s«i4-O2-3e-«-»-e-wisse-grade»muss-zueesishssphssxkishkkts »
« »
z» »

IF
y�e«�re�.s.«rsvgnvnxrz.r
�ernährenWeidemannsi-�errä�rferimn�?

in?" diese-Dis« beileibe-illustri- e: ils sei-Ists: If«sifseissfeiiiiteabseits? I
Gebrauch« haben

Medizin flafrhen
tilgt-lalltest iinmslun.

Ein gebt. Vertilw
zu kaufen gesteckt. Zu erfragen in der Erheb.
des Blattes.

Am Sonnabend ist auf der Poft ein

portemonnaie mit Inhalt
liegen geblieben. Gegen Belohnung abzugeben
an die Erheb. d. Pl. .

Hlihnelien zugelaufen. Gegen Erst. der
Kosten abzubolen bei Richard Hanfchild

Möbl. Zimmer
für Dame gesucht. Oskar Tietze.

Frauen u. Mädchen,
nicht aus landwirtichaftlichen Betrieben, werden
zu leichter Arbeit gesucht.

Oscar Tiotzer

Kraftiges Madrhen
von 15 oder 16 Jahren für mehrere Stunden
des Tages zur Bedienung gesucht.

Wilhelaiftn 15.

Bediennngsfrau
wird? gesucht. Von wem zu« erfragen in der
Grind. d. ist.


